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Das Programm der Reıise WAar abge- Im theologisch-kirchlichen Bereich achtete Erklärung Fragen der Um-
stellt aut dıe großen Gottesdienste und 1bt 6S zwıschen den beiden Episkopa- welt und Energieversorgung (vgl den
auft Besuche Orten W 1e Auschwitz, Worrtlaut in ds Helit, 566) Erscheintten ottenbar eıne oroße Übereinstim-
Niepokalanow (Maxımilıan Kolbe) INUNS., Fühlten sıch die Polen ftrüher angesichts der ın der Einleitung der
und Trebnitz (h Hedwig). An diesen ımmer stark UT französiıschen Kultur Erklärung eindringlıch eschworenen
Orten wırd das besondere Verhältnis hingezogen, ann INnan gegenwärtig Grenzsıituation der Menschheıit

1m Hınblick auf die Bischöte Von el-des deutschen und polnıschen Volkes eıne ottizielle kirchliche Stellung-
deutlich. Fuür eın oftizijelles Gespräch NnNe sehr Band zwıschen Polen nahme diesem Fragenkomplex als
auf der Ebene der Bischoftskonterenz un! Deutschland sprechen. Den pol- eher überfällig, kommt das bischöf-

nıschen Bischöten 1st schon deshalb lıche Wort anderseıts doch auch über-11UI wenıge Stunden VOTSCSC-
hen In kurzen Berichten wurde VOoO  - dieser Bındung gelegen, weıl s1e raschend. Dıie Umwelt- und ner-
Vertretern beider Seıten dıe Sıtuation nıcht ganz freı sınd VO  - der Betürch- gjediskussion der etzten Jahre ın

der ıhrender Jugend un D“OoN Ehe UN) Famılilıe Lung, VO Westen als eıne „nıcht Bundesrepublik hatte
dargelegt. Es zeıgte sıch, da{fß der ropäische‘““ Natıon angesehen WEeI- kirchlich-theologischen Niederschlag
sehr unterschiedlichen gesellschaitlı- den Nirgends wırd das Thema Europa schließlich weıt stärker 1Im evangelı-
chen Systeme 1er die Probleme Ühn- häufiger angesprochen als Vomn polnı- schen als 1m katholischen Bereich gC-

schen Bischöten. ber auch 1n der Be-ıch gelagert sınd Der Prımas hatte funden. Das gilt sowohl 1m Blick auf
schon VOT Jahren erklärt, nıcht der völkerung scheıint tür diese Frage eıne NEUEIEC Ansätze eıner der ökologı-
Kommunısmus se1 der eigentlıche große Sensibilität herrschen. schen Herausforderung Orlentierten
Feind der Kırche, sondern der Säku- merksam tolgten die Gottesdienstbe- Theologie der Natur W 1e auch instıtu-
larısmus. Das Bild der polnischen sucher ın der überfüllten Marıenkirche tionell: tast alle EKD-Giliedkirchen
Kırche ach außen täuscht darüber Alten Markt in Krakau der Predigt verfügen ber spezielle Umweltbeauf-
hınweg, daß das ıinnere Gefüge nıcht VO  a Kardınal Ratzınger, obwohl der

sıch des
tragte; evangelısche Akademien haben

kräftig ISt, WI1€e dıes obertlächlich e_ Umfang VO sechs Schreibmaschinen- Themas aNSCHOMMECN.
scheınt. Nımmt INnan den 21ußeren seıten und zusätzliche Übersetzung Augenftällıg wurde das ngagement
Druck VOoO  3 der polnischen Kırche und dıe Geduld deutscher Kirchenbesu- ZW AAalr nıcht sehr der Kırchenleitun-
den dadurch entstehenden Solıdarıisıe- cher mehr als strapazlert hatten. gCn als einzelner aktıver Gruppen 1im
rungseffekt mıiıt dem Episkopat WCR, Der Besuch der Delegation der Deut- deutschen Protestantiısmus beı den
dann dürfte sıch eın wesentlich veran- schen Bischofskonferenz in Polen hat Auseinandersetzungen die Errich-
dertes Bıld der polnıschen Kırche eI- keıne unmıiıttelbar greifbaren Ergeb- (ung Von Kernkrattwerken.
geben. Dies scheinen dıe Bischöfe nısse gebracht, aber S W alr 4UN O- Die auf allen Ebenen demgegenüber
deutliıch sehen. Sıe sehen aber auch sphärısch eın großer Schritt ach VvVormnl größere Zurückhaltung ım deutschen
nıcht zuletzt in den 1ußeren Umstän- Katholizismus hat verschiedene Ursa-Dıie protokollarıschen Fragen sınd
den (wirtschaftliche Lage, Wohnungs- jetzt mıt Besuch und Gegenbesuch eI- chen. Zur mangelnden Sens1bilität für
not) eıne schwere Belastung für den ledigt; der Umgang dürfte damıt NOI- sıch NEUuUu entwickelnde geistige Strö-
Bestand der Famılıen. maler werden. INUNSCH und gesellschaftliıche Trends

w1e dıe ökologische Bewegung kom-
INeN Vorsicht gegenüber den konkre-
ten Ausdruckstormen ökologischUmwelt ema fur die Kırche? t1vierten Protests und verständlıiche
Scheu VOT problematischen Glaubens-

Als Kardınal Döpfner 1n eıner Grund- Defizite 1n diıesem Bereich konstatie- kriegen un! innerkirchlichen Polari-
PEn „Leider 1St nıcht leugnen, da{fß sıierungen 1m Blick auf die Umwelt-satzerklärung Begınn der Herbst-
katholische Wissenschaftler und Polı-vollversammlung der Deutschen Bı- und Energiediskussion. Schließlich

schofskonferenz 1mM Jahr 1974 mıiıt dem tiker sıch der geNANNIEN Probleme darft neben solchen Faktoren auch
Thema „„Dıe Zukuntft der Menschheıit aum annehmen. Außer 1n Ansätzen nıcht VEISCSSCH werden, da es 1n der
und die Bedingungen tür eın INneN- schweıgen sıch die Theologen dıe- katholischen Theologıe Jange
schenwürdiges Leben“‘‘ (vgl. H No- SCrı rage Aaus  c Die Kıirche musse sıch gedauert hatte, bıs die neuzeıtlıche
vember 1974, 571 {T.) 1INweIıls der Kardıinal damals der Mühe technisch-wissenschaftliche Moderni-
aut den Z7Wel Jahre erschienenen unterziehen, die eıgene Posıtion sıierung in ıhrer umtassenden Dynamık
Bericht des ‚„„Club of Rome  C dem überdenken und Neu tormulıeren. pOSItIv beurteilt und das menschliche
Vorwurf ENILZSESCNLFAL, das Christen- Sechs Jahre spater lıegt u  a} VOoN seıten Schaften entsprechend aufgewertet
{U!] habe dıe mweltkrise nıcht hın- der Bischöfe dıe damals vermıßte Po- worden WAl.

reichend wahrgenommen, Ja N sıt1onsbestuımmung VOTI: Sekundiert Dem Auftrag der Kırchen wiırd aller-
mıt seıner Schöpfungstheologie VO  — eınem Referat von Kardınal öff- dings gerade hinsıchtlich der Zu-
Miıtschuld der hemmungslosen nerTr ber „„Mensch un! Natur im tech- kunftsirage Umwelt weder durch hek-

nıschen Zeıtalter‘‘ verabschiedete dieAusbeutung der Erde, mußte el tisches Eingehen aut modische Parolen
Bischofskonferenz eıne Weithin be- und kurzatmıge Aktionen och durchgleiälzeitié beträcbtl?cbe birchliche
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vorsichtiges Sıch-Heraushalten wırk- punkten die für eıne spezifische Energieproblem. Hıer W alr eıne Stel-
ıch entsprochen. Vielmehr 1st ach ıh- christliıche AÄAntwort auf die Zuspit- Jungnahme auch aum umgehen.
IC  3 spezifischen Beiıtrag gefragt. Das ZUNg der „Schöpfungskrise“‘ ohl Man wırd der Erklärung bescheinigenPotential; das Kırche un! Theologıe unverzıchtbar sınd Der Erinnerung mussen, dafß s1e C sıch mıiıt der Argu-hıer einzubringen haben, 1St keines- Grundaussagen christlicher Schöp- mentatıon hinsıchtlich des Fuür un
WC$S unbeträchtlich, auch WenNnn sS1e CS fungstheologie SOWIe Anstößen tür Wıder der friedlichen Nutzung der
längst nıcht mehr exklusiv verwalten: eıne veränderte Spirıtualität des chrıst- Kernenergıie keinestalls leicht macht.
In grundlegenden Topoı christlicher lıchen Verhaltens ZUr Welt Schon Vor drei Jahren hatte das Kom-
Theologie un:! Spiritualität steckt Dı1- Wäiährend das Refterat von Kardınal missarılat der deutschen Bischöte eıne

gegenüber einlinıgen OFrt- Höffner auch reichlich düstere z1vilı- Stellungnahme ZUur Energiepolıtik VOCI -
schrittsentwürten, einseıtigem Kon- Sat10NS- un! technikkritische Stimmen öffentlicht, 1n der INnan ZU Ergebnıissumdenken oder übertriebenen AaUus$s den etzten hundert Jahren kam „Sollte sıch ergeben, daß ohne
Emanzıpationsvorstellungen. Speziel- Wort kommen laßt, beschränkt sıch die Nutzung der Kernenergıe tatsiäch-
ler auf dıe Umweltproblematik EeZO- die Erklärung sinnvollerweıse auf PO- ıch die notwendıge Energieversor-
SCH ware hıer VOT allem dıe INZWI1- S1t1ve theologisch-spirituelle Grundlı- gung nıcht mehr sıchergestellt und da-
schen wıeder ZUur sententiıa COMMuUunIs nıen. Die Stoßrichtung 1st dabei jedoch durch eıne schwerwiegende Beeıin-
gewordene Auslegung christliıchen unmıßverständlich: Anlıegen der Bı- trächtigung indıyıduellen und gesell-Schöpfungsglaubens NENNECN, ach schöte 1sSt der Vorrang des Se1ins, gC- schattlıchen Lebens befürchten
der der alttestamentliche Herrschatts- des Seinlassens VOTr dem Haben, ware, ware der Risıken eben
auftrag den Menschen gerade nıcht aus des Verzichts VOI dem unbegrenzten diese Kernenergienutzung vertretbar,
seiner Kreatürlichkeit und Bezogen- Machenwollen, wobeı VOT allem aut wenn höchstmögliche Sıcherheitsvor-
heıt auf die Gesamtschöpftfung ent- die Konsequenzen dieser Haltung für kehrungen getroffen sınd““ (vgl.aßt das Verhältnis des Menschen ZUTr: übrı- November 1977, Dıie jetzıge
Der gesellschaftliche Kontex er eıne gCh Schöpfung abgehoben wırd. Erklärung verzichtet aut eıne ver-
klärende kırchliche Stellungnahme Sosehr INan dıe bewußte Konzen- gleichbare Formulierung und versucht
ZU Umweltproblem 1St gegenwärtig ratıon auf schöpfungstheologische dıe rage über dıe Fıxierung auf die
nıcht ungünstıg. Eıinerseıts ist.der Grundeıinsichten und auf unverzıcht-
Umwelt- und Zukuntftsschock weıthın

Kernenergıie hınaus auf axımen für
bare Leıitlinien christlichen Weltver- eıne verantwortbare Energiegewin-

wıeder abgeklungen, befindet sıch dıe haltens begrüßen mußß, weıl sS1e SC- Nnung auszuweıten, ohne eın Ja oder
ökologische Bewegung als eiıgenstän- wichtige und ın ıhren Konsequenzen Neın auszusprechen. Allerdings
dıge polıtisch-parlamentarische Kraft weıtreichende Anlıegen vorzubringen schließt sS1e dıe Möglichkeıit nıcht aus,
eher auf dem Rückzug. Anderseıts erlaubt, ohne sıch dabei vorschnell dafß ‚„sıttlıch vertretbare Wege ZUr Be-
kommt aber der kırchliche Appell Argumentationsschemata oder Trends reitstellung und Nutzung VON Atom-

aus anderen Bereichen auslieterneıne Veränderung des Lebensstils und energıe gefunden werden‘‘. Die Erklä-
Formen der Askese dem mussen, sehr werden aber in ITung hat den Vorteıl,; daß s1e ZW ar

weıtverbreıteten Grundgefühl durch- der Erklärung auch Probleme dieses Rahmenbedingungen für die Energie-
aus$sI daß sıch 1m Verhältnis Vorgehens deutlich. Einerseıts bewe-
des Menschen ZUr Welt und in den

problematik aufstellt, ohne diese gC-
SCH sıch die Aussagen und Anstöße geneinander auszuspielen, anderseıts

Strukturen VON Wırtschaft und Ge- sehr ım theologisch-spirituellen damıt aber keine letzte Kompetenz der
sellschaft In absehbarer eıt vieles Bınnenraum, da{ß der Übergang den Kırche über eın Ja oder Neın bean-
grundlegend Ündern musse. Daraus unerliäßliıchen Folgerungen für gesell- sprucht, sondern der weıteren WwISsen-
ergeben sıch allerdings nıcht 1Ur schaftliches und polıtisches Handeln schaftlıchen, technıschen und polıtı-
Chancen, sondern auch Risıken für schwier1g wırd Dıie Impulse für eınen schen Diskussion Raum aßt Sıe zieht

Lebensstil, dıe Aaus den vier Kar-kırchliche Stellungnahmen. damıt nıcht zuletzt die Konsequenz
Eıner naheliegenden Geftahr 1St dıe Er- dinaltugenden un aus den drei CVA Aaus$s iıhrer eıgenen Feststellung, daß al-
klärung der Bischofskonferenz jeden- gelıschen Räten werden, les geschichtliche Handeln Risıken
talls nıcht erlegen: Dıe Bischöfe haben bleiben doch recht allgemeın und da- nıcht ausschließen könne.

mıiıt auch unverbindlich-unentschie-sıch sorgfältig darum bemüht, ıhre Es ISt begrüßen, da{fß dıe Bischöfe
spezifische Kompetenz nıcht über- den Zur spirıtuellen Engführung mıt ıhrer Umwelterklärung VOT allem
schreıten, sondern vielmehr mehre- kommt schließlich eıne starke Kon- jeden einzelnen, aber auch Gruppen
ren Stellen mıt aller Deutlichkeit auf zentratiıon auft indıividuelles Verhalten, un Gemeinden ZUT Selbstbesinnung
die Grenzen ıhres Beıitrags hıngewle- auch wenn dıe Erklärung ausdrücklich auttordern un: datür Stichworte Aus
scnh und Politiker W1e Wissenschaftler nıcht NUur dem einzelnen Anstöße VOI - der christlichen Tradıtion bereıtstel-

ıhre Verantwortung eriınnert. Dıie mıtteln ll len, gleichzeıtig aber eınen breıiten
Erklärung wendet sıch deshalb ach Die Bischöfe SpaIch weıtgehend dıe Raum der konkreten Umsetzung und
einer die Reichweıte des Problems umstrıttenen Einzelthemen der- Anwendung offen lassen. Wahr-
verdeutliıchenden Exposıition konse- wärtigen Diskussion über Umwelt scheinlıch lıegt darın wirklich die

und Wachstum AauUs, nıcht aber dasquenterweıse den beiden Schwer- wıchtigste Aufgabe der Kırchen 1n
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diesem Problemteld. Es bleibt abzu- abschnıiıtt der Erklärung über die Eu- könnte, dıe beı allen Anstößen eıner-
artch; ob und wWwI1e die Anstöße der charıstie als Vermittlung 7zwıschen se1ts un aller begrüßenswerten Znd-
Erklärung den Gläubigen Wır- göttlicher Vorgabe und menschlichem rückhaltung anderseıts mMıt den realen
kung zeıgen. Schließlich 1St das oku- Handeln, aber auch manche Aussagen Problemen, VOI denen die enschheıt
ment Ja auch eıne Britische Anfrage über die Schöpfung und das christliche in absehbarer Zukunft steht; gal nıcht
das Handeln der Institution Kırche ın Weltverhalten, lassen die Geftahr deut- mehr wirklich vermuittelt werden kann
dieser Gesellschaft. Eın Bedenken sel iıch werden, dafß dıe Kırche sıch letzt- Der Heılıge Franziskus als Patron des
aber angemerkt: Gerade der Schluß- ıch aut eıne Posıtion zurückzıehen Umweltschutzes genugt nıcht.

Entwicklungen

Nur halber Verlierer?
Die Unionsparteien VorT und nach der Bundestagswahl
Es trıftt Z W al auf eın Bundesland un! aut beinahe keinen fren wiırd, WenNnn ırgendwelche grundlegenden Probleme
Wahlkreis Z W 45 eıne suddeutsche Zeıtung 1mM Blick aut des Gemeılnwesens dem Bürger nıcht verständlıch gC-
Niıedersachs schrieb, beı dieser Bundestagswahl sel alles macht werden oder werden können, W 1e el CS W  9

hat ın den Wahlergebnis-Daten och keinen nachweıs-anders gekommen als ber eın1ge, jedenfalls
eım ersten Hınsehen recht widersprüchliche Besonder- baren Niederschlag gefunden. Dıie gegenüber 1976 zuLl
heıten gab CS schon; und ZW ar VOT der Wahl; durch die Z7wel Prozent nıedrigere Wahlbeteiligung W ar angesichts
Wahl und nach der Wahl des allgemeın erwarteten Sıeges der Koalitionsparteien mıt

58,6 Prozent dennoch eher hoch als nıedrig. Wer meınte,
Protestwähler würden sıch 1n orößerer Zahl Mınderhei-

Widersprüchliche Besonderheiten ten- bzw Kleinstparteien zuwenden, sah sıch gründlıch
getäuscht. Dıie entsprechenden, zwıischen den Wahlkämp-

Aus dem Wahlkampt 1980 sollte nıcht NUur die Auseıiınan- ten regelmäßıg publızistisch überschätzten Gruppierun-
dersetzung der großen Fıguren, eın Entscheidungskampi gCHh hatten diesmal weniger Chancen denn Je ber wer

damıt rechnete, dıe ohnehın einseltig 1ulerte „drıtte Kraft‘“‘7zwıischen den „beiden POTtCNLESLIEN Politikern, über dıe die
Bundesrepublik gegenwärtig verfügt“‘, werden, sondern werde sıch der Konzentration der Aufmerksamkeıt
eıne ‚, Wahl der blaren Alternativen‘‘ und langfristigen auf dıe beiden oroßen Gruppierungen und deren Spiıtzen-
Weichenstellungen, dıe ın ıhren Auswirkungen bedeut- kandıdaten aum behaupten, geschweıge denn verbessern
Sa seın wurde Ww1e€e keıine andere Wahl selt der Gründung können, iırrte och gründlıcher. Nıcht erst die Hochrech-
der Bundesrepublik. Und WeI dies für eıne der üblıchen NUuNscCH des Wahlabends, bereıts die etzten Wahlprogno-
rıtuellen Wahlkampfübertreibungen hielt,; wurde VO  a der SCI1 der demoskopischen Institute sahen dıe Freıen Demo-
”F och Oktober belehrt,;, der Straußschen kraten als den „großen‘“‘ Gewiınner, obwohl 1M Wahl-
These, keine Wahl selmt 1949 se1l wichtig SCWESCH wWw1e kampf des Genscherschen Slogans, diesmal gehe ecs

die diesjahrıge, stecke wenı1gstens hinsıchtlich ıhrer umnls Ganze, hın und wıeder der Eindruck entstand, FDP
finde dort ga nıcht Außer weltklugen Bemerkungenwirtschaftspolıitischen Bedeutung „e1In Stück Wahrheıit‘“.

ochA dem Rıngen 7zwıischen angeblich klaren Alterna- Z Außenpolıitik, ZUur Marktwirtschaft und ZU lıberalen
tiıven wurde eıner der langweıilıgsten Wahlkämpfe der Rechtsstaat W alr bundesweıt VO dieser Parteı denn auch
Bundesrepublık, der das allgemeıne polhıtische Interesse nıcht viel hören.
ach Aussagen der Demoskopen eher schwächte als TIrotz des angekündıgten großen K räftemessens wurde Aaus

Di1e emotional-ıdeologischen Zuspitzungen, VvVon dem Wahlkampft, jedenfalls sSOWeılt er ın der Medienötfent-
denen Er optisch sehr epragt Wal, wurden vOon den ıchkeit geführt wurde, eıne Auseinandersetzung praktisch

ohne Themen un weıtgehend ohne Perspektiven, sıehtmeısten Burgern als Schaukämpfe und Spiegelfechtereien
auf erkennbar niedrigem menschliıchem Nıveau eingestuft INan VOoO dem och ımmer nıcht ZU. Wiähler durchschla-
und mancher bombastischer Klagen über den mlesen genden Thema Staatsverschuldung ab; Cs sel denn, InNnan

Stil des Wahlkampfes nıcht allzu lasse die recht IObmustrige AuseinandersEIZUNgGber Ent-
Dıie prognostizlerte Staats-, Politik- un Parteienverdros- spannungspolitik, über dıe Rentenfrage oder gal dıe über
senheit, dıe in der Bundesrepublik ımmer dann beschwo- das Hırtenwort der Bischötfe als ‚„ Themen‘‘ gelten.


